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Goͤrlitz, 


Politiſche Nachrichten. 
Wien, den Zten October. 

Von der Bosniſchen Gränze wird gemeldet: 
Am ziften Auguſt iſt der zu Zowik im Grada⸗ 
chatzer Kapitainat ſich aufhaltende Abdul Rah⸗ 
man Paſcha, in Folge des am Vorabend erhals 
tenen Großherrlichen Fermans, von dort zur 
Armee nach Rumelien mit feinem aus 130 Pers 
ſonen beſtandenen Hofſtaat aufgebrochen; er hat 
den Befehl erhalten, die bei demſelben befindli⸗ 
chen Artilleriſten Topiſchi, 200 an der Zahl), 
zur Dispofition des Ablöſers, und geweſenen 
Silikdar (General-Adjutanten des Paſchas von 
Nuſtſchuck) zurück zu laſſen. Die Sarajewoer 
Machthaber weigern ſich, den neu beſtimmten 
Vezir aufzunehmen, und wollen deuſelben in den 
für den Vezir beſtimmten urfprünglichen ni nad) 

Srasnit relegiren. 


Donnerſtag den 16. October 1828. 


Den 7 ten October. 

Nach Briefen aus Odeſſa vom 19 ten ſol eine 
bedeutende Zahl von Verſtärkungstruppen aus dem 
Innern im Anmarſche, und Graf Peter Pahlen, 
Bruder des Civil» Gouverneurs der Fürſtenthü⸗ 
mer, zur Armee berufen ſeyn, um das Comman⸗ 
do über die geſammte Kavallerie zu übernehmen. 
Man will daraus ſchlleßen, daß der Feldzug auch 
den Winter hindurch In voller Thätigkeit fortge⸗ 
führt werden ſolle. Man hatte zu Odeſſa Brlefe 
aus Konſtantinopel bis zum 1 Sten d., in welchen 
der Ankunft der Franzöſiſchen Expedition in Mo⸗ 
rea bereits erwähnt wird. Es ſollen Befehle an 
den Seraskier nach Janina in Betreff der Ankunft 
der Franzöſiſchen Expedition in Morca ergangen 


ſeyn. ; 
Paris, den zten October. 
Ein in Toulon angekommenes Schiff bringt 
Nachrichten aus Navarin vom roten Sept.; an 


Fee 


dieſem Tage waren bereits 6000 Egyptier eine 
geſchifft. Man erwartete fuͤr die Uebrigen nur 
noch Transportſchiffe, um ſofort auch ihre Ein 
ſchiffung zu beſorgen. N 

Aus Toulon vom 25ſten ſchreibt man, daß 
daſelbſt 15,000 Mann neue Truppen erwartet 
werden, um zur Verſtärkung der Armee in Mo⸗ 
rea abzugehen. Desgleichen werden Kriegsvor⸗ 
räthe aller Art in dieſer Stadt zuſammengeſucht, 
die für dieſe Truppen beſtimmt ſeyn ſollen. Gewiß 
If es, daß mehrere Infanterie Regimenter und 
mehrere Colonnen Artillerie im Anmarſch auf die 
Stadt ſind; doch iſt noch kein Transportſchiff 
zu ſehen, und die Rückkehr derer, die die erſten 
Truppen nach Morea gebracht haben, iſt noch 

nicht angezeigt worden. a 
Den sten October. 

Aus Petalidi vom 7ten September ſchreibt 
man: Seit ihrer Ankunft hierſelbſt iſt die Armee 
nur mit ihrer Organiſation beſchäftigt geweſen; 
jetzt wird ſie ihre Operationen beginnen. General 
Maiſon hat eine Heerſchau über die 9000 Mann, 
aus denen unſere Diviſton beſteht, gehalten; die 
Haltung der Truppen war vortrefflich. Heut 
Abend rückt General Sehaftiani mit 3000 Mann 
und einigen Belagerungsgeſchuͤtzen vor Koron; 
weigert ſich der Commandant, die Feſtung zu 
übergeben, fo wird Gewalt gebracht. Die Tuͤr⸗ 
kiſche Beſatzung iſt etwa 200 Mann ſtark; das 
iſt mebr, als zur Vertheidigung des mit einer 
ſtarken Mauer umgebenen Platzes nöthig wäre, 
allein es fehle an Mundvorrath, denn das Meer 
iſt ſeit langer Zeit fuͤr fle geſperrt. Man zwei⸗ 
felt daher ſehr, daß fie Widerſtand leiſten wer⸗ 
den, den unſere muthigen Truppen jedoch ſehr 
wünſchen. 5 

Den ten October. 

Der Messager von heute theilt unter feinen 
Nachrichten aus London das Engl. Börfengerücht 

mit, daß die pforte Frankreich den tieg erklart habt. 


London, den Zoſten Sept. 

In Irland ſcheinen die Sachen aufs Aeußerſte 
gekommen zu ſeyn. Gleich nach Beendigung des 
am 26ften verſammelt geweſenen Kabinetsraths 
iſt der Lord⸗Kanzler eiligſt nach Dublin abgereiſt. 


Sonnabend den 27ſten ſollen nach Aufbruch des 


aten Kabinetsraths, der 22 Stunden dauerte, 
Befehle von der Regierung nach Irland geſchickt 
worden ſeyn, die Herren O'Connel und Sheil 
in Vethaft zu nehmen. () „ Wir befuͤrchten, 
ſagt der Cour., noch vor Ende dieſer Woche un⸗ 
ſern Leſern Nachrichten von der höchſten Wichtig⸗ 
keit aus Irland mitzutheilen zu haben. Die Uns 
ruheſtifter in Irland ſind nun endlich zu dem kri⸗ 
tiſchen Punkt gekommen, auf den ſie es ſtets ab⸗ 
geſehen haben.“ 

Unfere neueſten Blätter ſprechen von einem 
förmlichen Antrage, welchen der Kaiſerl. Ruff- 
Bothſchafter unſerer Regierung in Betreff einer 
von den verbündeten Mächten gemeinſchaftlich zu 
bewirkenden Blokade der Dardanellen gemacht ha⸗ 
ben ſoll. 

Der Courier meint, die Pforte werde, ſelbſt 
wenn ihr jetzt von Neuem der Vorſchlag zur An⸗ 
nahme des Vertrags vom sten Juli gemacht wer⸗ 
den ſollte, ſich auf keinen Fall darauf einlaſſen. 

Den. sten October. 

Das Journal von Odeſſa giebt folgenden Aus⸗ 

zug aus dem Briefe eines Offiziers des Belage⸗ 


rungs- Corps vor Varna: „Unfer Lager liegt 


am Fuße eines Berges oder vielmehr Hügels, auf 
welchem ein Telegraph errichtet worden ift, durch 
den die Landarmee und die Flotte ſich ununter⸗ 
brochen Mittheilungen machen können. Von der 
Höbe des Telegraphen aus kann man die Stadt 
und Feſtung nach allen Seiten hin vollkommen 
überſehen. Varna iſt von hohen Steinmauern 
umgeben, die von Baftionen flankitt werden, und 
liegt in einer Ebene zwiſchen zwei Hügelreihen. 
Das Schwarze Meer beſpült an der öſtlichen, und 


der Liman von Dewna an der weſtlichen Seite 
die Mauern der Feſtung, welche auf dieſe Weife 
von zwei Seiten durch Waſſer vertheidigt wird. 
Von dem Meere bis zum Dewna⸗ See, im Note 
den des Platzes, liegen unſere Batterien, Tran 
cheen und Schanzen, und anf dem See ſelbſt ha⸗ 
ben wir zwei bewaffnete Barcaſſen. Im Süden 
der Stadt dehnt ſich die Straße nach Konſtanti⸗ 
nopel hin; dieſer Punkt iſt von unſern Truppen 
nicht beſetzt. (Nach fpäteren Nachrichten iſt be 
kanntlich auch von dieſer Seite die Stadt einge⸗ 
ſchloſſen.) Varna hat eine anſehnliche Größe; 
die hohen Minarets, das Lager der Türken im 
Janern der Feſtungswerke, und eine Menge halb⸗ 
zerſtörter Gebäude nach der Seeſeite hin, gewaͤh⸗ 
ten einen mannichfachen und belebten Anblick. Ue- 
berhaupt ift die Lage [der Stadt und die umge⸗ 
gend höchſt reizend. 
Odeſſa, den 24ſten September. 

Am vergangenen Sonntag, den 2 1ſten d. M., 
Morgens ſind Ihre Majeſtät die Kaiſerin nach 
St. Petersburg von hier abgereiſt. 

Am Abend deſſelben Tages lichtete die Fre⸗ 
Hatte „der Standard“ in unſerem Hafen die 
Anker, um mit Landungstruppen an Bord nach 
Varna zu ſegeln. 


Angelegenheiten Griechenlands und 
der Tuͤrkei. 


Nachrichten aus Konſtantinopel vom ırten 
September melden: Der Sultan ſoll geſonnen 
ſeyn, eine kleine Escadre Varna zu Huͤlfe zu 
ſchicken; wenigſtens hat er die in dem Bospho⸗ 
rus liegenden Kriegsſchiffe in Augenſchein genom⸗ 
men und feine Zufriedenheit über die darauf herr⸗ 
ſchende Ordnung geäußert. Die Befeſtigung von 
Nemis⸗Tſchiftlik wird mit Thaͤtigkeit betrieben, 
und der Großherr wird in Kurzem ſein Lager hier 
aufſchlagen; vierzigtauſend Mann, theils regu- 
laire, theils Aſtatiſche Truppen, ſollen daſelbſt 
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verſammelt werden, und unter den Befehlen des 
Großberrn ſelbſt die Reſerve der Armee bilden. 
Die Kriegsabgaben werden aber immer drücken⸗ 
der und die Geſchaͤftsloſigkeit größer. Mit gro⸗ 
ßer Sorgfalt wird jedoch für die Bedürfniffe det 
Hauptſtadt geſorgt, und der Kaimakan des Groß⸗ 
weffierd unternahm dieſer Tage eine Generalbiſt⸗ 
tation der Bäckerläden, wobei gegen 20 Bäcker 
wegen der ſchlechten Beſchaffenheit ihres Brods 
mit den Ohren an ihren eigenen Laden angenagelt 
wurden. Mehrere derſelben rauchten während 
dieſer ſchmerzhaften Ausſtellung kaltblütig Taback. 

Adrianopel und deren Umgebungen wimmeln 
von Truppen, ſeitdem der Groß weſſier fein Haupt 
quartier dort aufgeſchlagen hat und alle Kriegs⸗ 
Contingente der Pafcha’e an ſich zieht. Die Com⸗ 
municationen mit der Hauptſtadt find daher für 
Privat = Perfonen von Tag zu Tag beſchwerlicher. 
Eine Abtheilung Aſiatiſcher Kavallerie hat das 


Lager verlaſſen und die Straße nach Karnabat 


eingeſchlagen. Ein Artillerie-Train ſollte ihr am 
4ten folgen, und man glaubt diefe Truppen bes 
ſtimmt, den Vortrab des Großweffierd zu bil⸗ 
den, der, wle es heißt, gegen Varna ziehen 
will, um die ſen Platz zu entſetzen. 

Man vernimmt, daß zwei Diviſtonen des Finn⸗ 
laͤndiſchen Armeekorps bereits zu Anfang dieſes 
Monats in der Gegend von St. Petersburg eins 
getroffen find, von wo fie ihren Marſch in ſuͤd⸗ 
weſtlichet Richtung fortzuſetzen beordert ſeyn follen. 

Nachrichten don der Armee vor Schu mla, 
vom 2 1ſten September. Unſere Stellung vor 
Schumla iſt unverändert dieſelbe. Das vom Ge⸗ 
netal - Major Poncet befehligte Corps hat ſämmt⸗ 
liche Punkte, welche die Tuͤrken zu Ausfällen ge⸗ 
gen Kosludze oder Jenibazar benutzen könnten, 
beſetzt. Patrouillen durchſtreifen die benachbar⸗ 
ten Thäler des Balkans, ohne jedoch auf den 
Feind zu ſtoßen. f Bei: 

Nachrichten von dem Belagerungs ⸗Corps vor 
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Varna, vom agſten September. Die Bela 


gerungsarbeiten machen fortwährend neue Forts 


1 


ſchritte; — wir haben mit Hülfe zweier Schanz 
körbe einen Eingang in einen daran ſtoßenden Gra 
ben gewonnen. Eine Batterie von acht Vierund⸗ 
zwanzigpfündern, welche zum Schießen der Bre⸗ 
ſche zwiſchen der 1ſten und 2tem Baftion der Nord» 
ſeite der Feſtung nach dem Meere zu beſtimmt iſt, 
hat ihre Wirkung nicht verfehlt, indem ein Theil 
der Fortification eingeſtürzt iſt. 
Nachrichten aus dem Lager vor Giliftria, 
dom 28ſten Auguſt. In der Nacht vom 25ften 
auf den 26ſten beſchloß der General Roth, die 
vor feinem linken Flügel befindlichen Anhöhen weg⸗ 
zunehmen. Der Feind hatte ſich nämlich auf 
dieſen Anhöhen verſchanzt, und ſetzte nicht ohne 
Grund ein großes Gewicht auf ihren Beſitz. Der 


den Angriff leitende Oberſt Szamutow hat ihn 


um Mitternacht glücklich ausgeführt. Die Tür⸗ 
ken haben 600 Todte auf dem Schlachtfelde ger 
laſſen. Wir haben 72 Todte und 312 Verwun⸗ 
dete gehabt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ein Schreiben aus Cöln vom 28ſten September 
enthält Folgendes: Kürzlich wurde hieſige Stadt 
durch das Läuten der Sturmglocke aus dem Schlafe 
zu einem fürchterlichen Schanfpiele geweckt. Ein 
hiefiger Bäcker hatte ſich einen neuen Ofen gerade 
unter die Treppe bauen laſſen, den nur eine dünne 
Wand von derſelben ſchied. Er ließ nun den⸗ 
ſelben ausbrennen, allein hierdurch lößten ſich 


die Steine der dünnen Mauer, die an die Treppe 


ſtieß. Die Leute, die an nichts dachten, legten 


ſich ruhig zu Bette, und wären vielleicht in dem⸗ 


ſelben Augenblicke verbrannt, 


wenn nicht ein 


Wächter hieſiger Schiffbruͤcke vorbeiging und das 


Feuer bemerkte. Er machte Lärm, und als die 
armen Bewohner des Hauſes durch das Geſchrei 
erwachten, war ſchon die Treppe abgebrannt, 


und von allen Seiten ſchlug ihnen die Flamme 
entgegen. Nur der Mann, der es zuerſt merkte, 
entkam glücklich, und ließ Frau und ſieben Kin⸗ 
der in den Flammen zurück. Die Frau aber 
dachte edler, griff zuerſt nach ihren Kindern, und 
warf ſie zum Fenſter hinaus den untenſtehenden 
Leuten zu; zwei wurden aufgefangen, allein ein 
Kind von 14 Jahr fiel auf die Steine und war 
augenblicklich todt. Ein anderes von 12 Jahren 
wollte ſich nicht durchs Fenſter werfen laſſen, und 
da die Flamme ſchon alles im Zimmer ergriff, 
ſprang die Mutter allein hinaus, und mußte ihr 
Kind zurücklaſſen; dieſes klammerte fich ans Fen⸗ 
ſter, und fiel bald darauf, bis an den Obetleib 
abgebrannt, heraus. Der ältefle Sohn von 
19 Jahren ſprang in den zweiten Stock, um ſeine 
da noch ſchlafenden zwei Schweſtern zu retten, 
brachte fie auch glücklich durch's Fenſter, allein, 
wie er nachſpringen wollte, brach unter ſeinen 
Fuͤßen das Gebaͤlke, und er fiel in die Flamme; 


mit großer Muͤhe wurde er wieder heraus geriſſen; 


iſt aber lebensgefaͤhrlich verbrannt. Eine alte 
Tyrolerin, die denſelben Abend erſt um 10 Uhr 
in dieſes Haus einlogirte, da es zugleich auch ein 
Wirthshaus war, wurde zwei Tage darnach un⸗ 
ter dem Schutte total verbrannt gefunden. ‚Die 
noch lebenden Angehörigen dieſer unglücklichen 
Familie liegen im hieſigen Spital, da das eine 
mehr, das andere weniger durch den Angſtſprung 
beſchädigt wurde. . 755 

In Spitzcunnersdorf bei Zittau ereignete ſich 
der traurige Vorfall, das drei Mädchen von 4 
bis 5 Jahren, welche am 27fien September des 
Abends zuſammen auf der Straße geſpielt hatten, 
plötzlich krank wurden, Schmerzen und Erbrechen 
bekamen, und zwei davon (die Pflegetochter dis 
Commun » Einnehmers Neumann und dle Tochten 
des Haͤuslets Clemens) trotz ärztlicher Huͤlfe nach 
wenig Stunden ſtarben. Das dritte Mädchen 


(eine Pflegetochter des Häusler Wolf) verfiel nach 


— 


dem Erbrechen in einen tiefen Schlaf und befand 
ſich am folgenden Morgen ftiſch und geſund. 
Von dieſem fünfjährigen Mädchen, welches übri- 
gens ſehr unbeſtimmt in ſeinen Auslaſſungen iſt, 
konnte man nur ſo viel erfahren, daß es ein Stück 
altbackne Semmel zu Haufe gefunden und mit ſei⸗ 
nen Geſpielinnen getheilt, ferner daß ſie alle zu⸗ 
ſammen auf der Straße etwas gefunden, das 
weiß ausgeſehen und, als ſie es gemeinſchaftlich 
gekoſtet, ſuͤß geſchmeckt habe. 
Am Zoſten September wurde zu Ober⸗Oert⸗ 
mannsdorf bei Markliſſa des daſigen Hofewäch⸗ 
ter Johann Gottlieb Bürgers 2 Jahr 74 Monat 


alte Söhnlein, Namens Johann Carl Friedrich, 


aus einem Behältniſſe, wo die Unreinigkeiten zur 
Duͤngung geſammelt werden, todt herausgezogen. 
Nach Italieniſchen Blättern hat der Profeſſor 
Brugnatelli in Parma ein kräftiges. Mittel gegen 
die Waſſerſcheu entdeckt. Dieſes beſteht im in⸗ 
nerlichen und äußerlichen Gebrauch der mit Waſ⸗ 
fer verdünnten oxygenirten Salzſäute, womit die 
Wunden von dem Biß eines tollen Thieres ges 
waſchen werden. Dieſes Mittel ſcheint noch wirk⸗ 
ſam zu ſeyn, wenn es auch erſt mehrere Tage 
nach dem Biſſe angewandt wird. Eine große 
Menge Heilungen bekraͤftigen die wohlthaͤtige 
Wirkſamkeit dieſer Entdeckung. 


Die getrennten Liebenden. 

Die ſcheidende Sonne ſandte ihre letzten Strah⸗ 
len durch die auf einem Hügel an der Wohnung 

des Förſters zu F. majeſtätiſch prangenden Lin⸗ 
den, welche der wiederkehrende Fruͤhling mit zar⸗ 

tem Grün geſchmuͤckt hatte, und neigte fich im» 
mer tiefer, bis fie endlich hinter den fernen Ber 
gen ganz verſchwand und nur noch die Spitze des 
1 benach barten Kirchthurms vergoldete. 
., Sie ſchwand dahin“ ſagte Hugo zu der ne⸗ 
n ihm ſitzenden Emma. „Oft ſchon ſahen wir 


ſte hinabtauchen und genoffen Arm in Arm, von 


„ 
— 
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der in unſern Herzen gluͤhenden Liebe erwärmt, 
die freundlichen Stunden der Abenddämmerung, 


und unſere Gemüther ergoffen ſich in mechfelfeitie 


gen Geſprächen. Oft begruͤßten wit die erſten 
Strahlen des wiederkehrenden Lichtes, und un⸗ 
ſere Töne vermiſchten ſich mit den ſchmetternden 
Trillern der ſteigenden Lerche, die ſich hoch in die 
Lüfte erhob, um den angenehmen Anblick der 
himmliſchen Strahlen deſto eher zu genießen.“ 
„Nur noch einmal“ fuhr er nach einer kurzen 
Pauſe fort, „werde ich den Tag ſich in dieſer 
Gegend erneuen ſehen und vergeblich ſehnt ſich am 
folgenden Abend mein trauerndes Herz nach Er⸗ 
guß in das deinige. Morgen ſchon trennen uns 
mehrere Meilen und wer weiß, ob wir uns je 
wiederſehen? Zwar rollt noch jugendliches Blut 
in unſern Adern und die Blüthe auf unſern Wan⸗ 
gen laͤßt uns noch kein Hinſcheiden aus dieſer Welt 
fürchten: doch auch den Eichbaum in jugendlicher 
Stärke entwurzelt der Sturm, auch wir können 
von den mannichfaltigen Stürmen des Lebens da⸗ 
hin geriſſen und plötzlich ein Raub des graſſen 
Todes werden. Lebe denn wohl, theuerſte, mei⸗ 
nem Herzen ewig unvergeßliche Emma, ſprach 


er beim Scheiden, preßte ihre zitternde Hand 


an ſein lautklopfendes Herz und drückte den Ab⸗ 
ſchiedskuß auf die glühenden Wangen des gelieb⸗ 
ten Mädchens, über welche ſo eben, gleich Per⸗ 
len, ein Paar Thraͤnen herabrollten. 

„Lebe wohl!“ ſchluchzte auch ſie, „und vergiß 
nie Deine Emma, deren Liebe zu Die nie ver⸗ 
löſchen wird. Oft zwar wirſt Du im Kreiſe von 
Mädchen ſeyn, die mich an Schönheit übertreffen 
und ſich vielfach beſtreben, Dich an ſich zu feſſeln, 
aber nicht jede, welche Dir mit freundlichen Wor⸗ 
ten entgegen kommt, iſt Dir im Herzen gewogen. 
Reinere und innigere Liebe kann Dir kein Mäd⸗ 
chen entgegen bringen, als in mir für Dich glüht. 
Laß doch mein Bild ſtets in Deinem Herzen blels 
ben, fo wie das Deinige ewig in mir wohnen wird e 
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Eben hörte man bei der Stille des Abends in 
einiger Entfernung Jemand kommen, und Emma 
glaubte ihten Vater, den Oberförſter, zu erken⸗ 
nen. Hugo drückte noch einige Küſſe auf ihre 
Purpurlippen und entfernte ſich eilig auf die ent» 
gegengeſetzte Seite in das Gehölz. Der Ober⸗ 
förfter, welcher nichts davon bemerkt hatte, kam 
näher und gewahrte die rothgeweinten Augen ſel⸗ 
ner Tochter, an deren Wimpern noch eine Thraͤne 
glänzte. „Ach!“ antwortete fie, als fie der Va⸗ 
ter um die Urſache ihrer Traurigkeit fragte, „die 
untergehende Sonne iſt doch das ſchönſte Bild 
unſers Scheidens von der Erde. Die Erinne⸗ 
rung an den Tod meiner geliebten Mutter, zu 
welcher die belebenden Strahlen der Sonne nicht 
mehr dringen, und der Gedanke an mein Schei⸗ 
den beſchäftigte jetzt mein Gemuͤth und lockte mir 
einige Thränen hervor. Ach! ſcheiden zu müſſen 
von denen, an welchen unſer Herz hängt, wie 
traurig iſt dies doch!“ 


Wahr iſt es, ſprach der Vater, doch auf 
Trennung folgt Wiederſehen. 
Ja, gewiß, Wiederfinden, wo nicht hier, doch 


fenſeits, ſprach Emma, die ſich noch nie ſo gern 


beim Scheiden eines Freundes mit dem Wieder⸗ 
ſehen getröftet hatte, als eben jetzt. 

Du iſt es dem Geiſte der Mutter möglich, fuhr 
der Vater fort, dich jetzt zu beobachten, wie ſehr 
wird ſie die durch ihr Andenken hervorgelockte 
Thräne, welche über Deine Wange rollt, ers 
freuen! — 

Unter dieſem Gefpräche kamen fie endlich zu 
Hauſe an, und dem Vater waren die oft ganz 
unpaffenden Antworten feiner Tochter nicht ent 
gangen; die Thränen, welche er ſeit einiger Zeit 
bei ihr bemerkt hatte, und die jetzt ſo oft ganz 
gegen ihre frühere Gewohnheit von ihr ausgeſto⸗ 
ßenen Seufzer, ihre Verlegenheit bei plötzlicher 
Ueberraſchung, ihr ganzes Benehmen war dem 


Vater nicht unbemerkt geblieben. Er beſchloß 
daher, mehr Aufmerkfamfeit auf fie zu verwen⸗ 
den und that dies von der Zeit an; doch war es 
ihm bei aller ſeiner Mühe unmöglich, eine Ur⸗ 
ſache davon zu entdecken. Einſt fand er aber 
in ihrem Strickſtrumpfe folgendes Blattchen: 
Theuerſte Emma! Er 

Auf den Schwingen der Liebe bin ich wieder 
hierher geeilt, wo Sie leben, und werde, wenn 
mich noch Niemand aus Ihrem Herzen verdrängt 
hat, manche felige Stunde in Ihrer Geſellſchaft 
genießen. Möchte mir nur das Schlckſal ver⸗ 
gönnen, mich Ihnen öffentlich nähern zu dürfen! 
Doch ich kenne die Grundſätze Ihres Vaters, ich 
kenne das Urtheil der Welt und muß daher die⸗ 
ſem Genuſſe für jetzt entſagen. Heut' Abend will 
ich den Untergang der Sonne auf dem Hügel be⸗ 
trachten, der Ihnen und mir gleich theuer iſt. 
O! möchte auch Ele dort treffen 

f Ihr ewig treuer 
N a 8 Hugo. 

Der Vater ſann hin und her, wer wohl diefer 
Hugo ſeyn konnte, denn unter dieſem Namen kannte 
er keinen von den in der Nachbarſchaft lebenden 
Juͤnglingen: aber alle ſeine Nachforſchungen wa⸗ 
ren vergeblich. Ganz im Geheim will ich indeß 
meinen Leſern ſo viel von ihm erzählen, als ihnen 
zu wiſſen nöthig iſt. N £ 

Hugo war der Sohn eines Predigers in der 
Naͤhe von F. und hatte zu B. Theologie ſtudirt. 
Seine afademifchen Studien waren ſeit zwei Jah 
ren beendigt und er hielt ſich jetzt als Hauslehrer 
in 3. bei Emma's Dntel, in einem Städtchen, 20 
Meilen von feinem Geburtsorte, auf. Emma hatte 
er ſchon früher kennen gelernt, und lichte ſit, 
ohne daß weder der Vater noch der Onkel etwas 


davon wußten. Vor einigen Wochen hatte er 


feine Eltern beſucht, und in dieſe Zeit faͤllt au 
jenes aufgefundene Brieſchen an Emma. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


* 


An 


Geboren 


(Görlig.) Joh. Glieb Dietrich, Oblatenbaͤcker 
allhier, u. Frn. Joh. Chriſt. Doroth. geb. Schulze, 
Tochter, geb. den 19. Sept., get. den 5. October 

Minna Juliane Auguſte. — Joh. Glieb Lehmann, 
Stadtgartenpachter allhier, und Frn. Anne Roſine 
geb. Opitz, Sohn, geb. den 26. Sept., get. den 5. 

ct. Johann Carl Wilhelm. — Job. Gfr. Raͤtzig, 
Inwohn. allh., und Fra, Chriſt. Doroth. geb. Jaͤ⸗ 
ckel, Tochter, geb. den 26. Sept., get. den 5. Oct. 
Chriſtiane Caroline. — Joh. Jul. Eleon. geb. 
Hofmann, unehel. Tochter, geb. den 26. Sept., 
get. den 5. Oct. Juliane Auguſte Louiſe. 


Getraut. 


(Görlitz.) Herr ee Wilh. Schubert, 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar 
und Juſtizverweſer allh., und Igfr. Marie Louiſe 

eb. Gieſe, weil. Tit. Hrn. Chriſt. Friedr. Matth. 
Siefes, amtsfuͤhrenden Buͤrgermeiſter allh., nach: 
Hua ehel. juͤngſte Igfr. Tochter, getr. den 7. 

ct. in Leopoldshain. — Herr Andr. Heinr. Glob 
Herrmann, Scharf- und Nachrichter allhier, und 
Igfr. Joh. Sophie geb. Freigang, weil. Mſtr. Ehriſt. 


Gfr. Freigangs, B. und Aelteſter der Roth⸗ und 
Lohgerber in Budiſſin, nachgel. ehel. Ste Lochter, 
775 den 5. Oct. in Budiſſin. — Joh. Gotifried 

zſcheutſchler, Tuchſcheerenſchleifer allh., und Igfr. 
Dorothee Friedericke geb. Hansky, Joh. George 
Hansky's, B. und Hausbeſ. allh., ehel. 2te Toch⸗ 
ter, getr. den 6, Det. in Deutſchoſſig. 


Geſtorben. 

(Goͤrlitz.) Frau Anne Marie Göthlich geb. 
Goldt, Elias Goͤthlichs, Gärtner in Ober⸗Moͤys, 
Ehewirthin, geſt. den 1. Oct., alt 52 J. 8 M. 6 
T. — Igfr. Chriſt. Sophie geb. Kallenbach, weil. 
Joh. Traug. Kallenbachs, Rathsboten allh., nach⸗ 
gel. und weil. Sen. Chriſt. Eliſab. geb. Schubert, 
Tochter, geſt. den 2. Oct., alt 31 J. 8 M. 5 T. 
— Frau Anne Roſine Echäfer geb. Klemt, Glob 
Schaͤfers, Stadtgartenbeſ. allh,, und Gedingeb. 
in Groß⸗Biesnitz, Ehewirthin, geſt. den 3. Oct., 
alt 68 J. 8 M. 1 T. — Gottfried Balzer, Ge⸗ 
dingegaͤrtner in Nieder⸗Moys, gefl. allhier den 5. 
Oct., alt 78 J. 7 M. — Elias Petſchkes, Bauers 
in Nieder⸗Moys, und Frn. Anne Roſ. geb. Hahn⸗ 
fe, Tochter, Rahel, geſt. den 5. Oct., alt 6 M. 
1 Tag. s 


Der Preußiſche Scheffel. 


Shrlig, den 9. Oct. 1828. 213 
hoierswerda, den 11. Oct. 2 72 
auban, den 8. Ot. 2 15 

uskau, den 11. Oct. 2 3% 
Spremberg, den 11. Oct. 2 1 
— ESERBTRE 


Weizen — Gerſte. Hafer. 
Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 


Hoöchſte Marktpreiſe vom Getreide. 


Erbſen. 
Thlr. Sgr. [Thlr. Sgr. [ Thlr. Sgr. 
1222 1.1 163 [(— 25 2 5 
1212 1 7 1 2 — — 
1 25 1114 — 25 — 2 
1622110 1 72 4 — ar 
1:20 11 10 1 74 4 — — 


Görlitz) Noggenmehl ein gehauftes Viertel zu 5 geſtrichenen Metzen 13 Sgr. 5 Pf., und eine 
gehaufte Metze 3 Sgr. 4 Pf. Ein Hausbacken⸗Brod zu 1 Pfd. 63 Lth. für 1 Sgr., ein ders 


gleichen zu 6 Pfd. fuͤr 5 Sgr., und ein ſogenanntes Metzenbrod zu 6 3 Pfd. 


für 5 Sgr. 


3 Pf. Ein weißes Brod zu 1 Pfd. 3 3 Eth. für 1 Sgr., und ein dergleichen zu 5 Pfd. 167 Lkh. 
für 5 Sgr. Eine Semmel zu 678 th. fuͤr 6 Pf., und eine ſogenannte Dreie zu 3 +2 Lth. für 


3 Pf. Ein Pfund Butter 5 Sgr. 


7 Pf., Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 9 Pf., Schweinefleiſch 
Cartoffeln 13 Sgr. 6 Pf. Der See Heu 20 Sgr. 


Das Pfund Rindſleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Kalbfleiſch 1 Sgr. 


3 Sgr. 3 Pf. Der Scheffel gute 
Das Schock Stroh 5 Thlr. 15 Sgr. 


— 846 — 


f aß Schindeln auf dem Holzhofe zu Neuhammer pro Schock A 7 Sgr. und auf dem Holzhofe 
zu wle pro Schock à 8 Sgr. zum Verkauf geſtellt, die Verkaufs e e che df hr 
ger Kaͤmmerei⸗Caſſe zu löfen find, wird andurch bekannt gemacht. 17 
Goͤrlitz, den 13. October 1828. er Magiſtrat. 
Tabagie⸗- und Handlungs = Verpachtung. 

In einer Stadt im Koͤnigreiche Sachſen ſoll eine vorzuͤglich nahrhafte und am Maike belegene 
Tabagie, verbunden mit einer ſeit 50 Jahren beſtehenden Material-Handlung, von jetzt an oder zu 
Weihnachten auf Sechs Jahre fuͤr Dreihundert Thaler jaͤhrlich verpachtet werden. Hiebei wird bemerkt, 
daß zu Betreibung des Handlungsgeſchaͤfts in dieſem Orte ein gelernter Kauſmann nicht nothwendig iſt. 

Dieſes mit vier Bieren und der Gerechtigkeit des Branntweinbrennens verſehene Grundſtück be⸗ 
ſteht: 1) aus einem ganz neu und maſſiv erbauten dreiſtoͤckigen Wohnhauſe, worin ein großer und 
nach dem neueſten Geſchmack eingerichteter Tanzſaal, 9 Stuben, mehrere Kammern und Boͤden, große 

helle Küche, ganz modern und zweckmaͤßig eingerichtetes Materialgewoͤlbe nebſt Schreibſtube, Speiſe⸗ 
gewoͤlbe und Keller befindlich; 2) einem Thorhauſe; 3) einem Waſchhauſe; 4) einem Stall zu 16 
Pferden; 5) einem Waſſer⸗Baſſin mit ſteinernem Waſſerbehaͤlter. Das Ganze iſt, wie oben er⸗ 
waͤhnt, für 800 Thaler jährlich zu verpachten. g - 
’ Pachtliebhaber, welche eine Caution von 500 bis 600 Thaler ſtellen koͤnnen, belieben ihre Adreſſe 
in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama abzugeben. Briefe werden portofrei erbeten. 
FE Ein ganz maſſives, mit geräumigen Gewölbe und gutem Keller, auch einem Gaͤrtchen beim Haufe, 
auf einer lebhaften Gaſſe, dicht an der Straße gelegenes, brauberechtigtes Haus, wozu vierzig Schef⸗ 
fel (Berliner Maas) Feld und Wieſewachs auf zwei Kuͤhe, nebſt einer neuen Scheune gehoͤren, wor⸗ 


= auf, wenn's verlangt wird, einſtweilen zwei Drittheil des Kaufgeldes als unbezahlte Kaufgelder ftes 


hen bleiben koͤnnen, ſtehet in einem Landſtadtchen aus freier Hand zu verkaufen. Wo? ſagt die Ex⸗ 
pedition der Oberlauſitziſchen Fama. Bande \ jagt Die 6: 

In Goͤrlitz iſt ein vierfigiger Korbwagen, ein-und zweifpännig zu gebrauchen, nebft vier Pfer⸗ 
degeſchirren ſogleich aus freier Hand billig zu verkaufen. Das Naͤhere erfaͤhrt man in der Expedition 
der Oberlauſitziſchen Fama. - N 

Baͤume⸗ Verkauf. Auf Quitten veredelte Franzbirn⸗Baͤume der beften Sorten, von vor 
zuͤglicher Stärke das Stüd zu 7 gr., in halben Dutzenden aber und ſtaͤrkern Poſten zu 6 ggr.; des⸗ 
gleichen zu verſchiedenen Preiſen hochſtaͤmmige ſuͤße Kirſchen von beſonderer Hoͤhe, Pfirſichbaͤume ver⸗ 
ſchiedener Staͤrke und Sorten, ſo auch zwerg- und hochſtaͤmmige franzoͤſiſche Pflaumen, ſind zu ver⸗ 
kaufen in Goͤrlitz vor dem Frauenthore Nr. 805 bei dem Kunſtgaͤrtner Melzer sen. 


Inhalt der muſicaliſchen Abend = Unterhaltung, Freitags den 17. Oct. d. J. Abends 6 Uhr. 
Erſter Theil. 1) Ouverture von Hummel für das Orcheſter. 2) Quartett aus: Gerusalemme 
liberata von Righini. 3) Variationen über: Mich fliehen alle Freuden v. Drouet, vorgetragen vom 
Herrn Organiſt Su cco. 4) Quintett aus: Cosi san tutte v. Mozart. N Pr 
75 Zweiter Theil. 5) Sinfonie von Beethoven (C-dur). 6) Folgende Säge aus dem Obe⸗ 
ron v. C. M. v. Weber: a) Preghiera, b) Aria: Arabiens einſam Kind ꝛc. c) Duetto. d) Ter- 
zettino, e) Qnartetto, g l 
Subſcriptions⸗Billets zu 10 for. (8 gr.) find bis Freitag Nachmittag 4 Uhr bei Unterzeihnt 
tem und dem Bibliothek⸗-Aufwaͤrter Antelmann zu haben. An der Caſſe iſt der Preis eines Billet 
15 gr. (12 gr.) e A. Bluͤher. 
Ein Kutſcher (verheirathet oder nicht), der die Wartung der Pferde gut verſteht, ficher fährt, dem 
Trunke nicht ergeben iſt, und ſich durch gute Zeugniſſe über fein Verhalten 7 vermag, * 
ſogleich ein gutes Unterkommen finden. Wo? erfaͤhrt man in Goͤrlitz auf der niedern Langengaſſe in 
dem Nadler Bruͤcknerſchen Hauſe, zwei Treppen hoch. 5 


7 


